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Südlich des St. Gotthardpasses ist von der Autobahn aus die markante Silhouette von Bellinzona mit den "Tre Castelli" sichtbar. Die drei mittelalterlichen Burgen mit der Sperrmauer sind die imposanten Wahrzeichen der Hauptstadt der schweizerischen Sonnenstube, dem Kanton Tessin. Weil diese Festungen ein einzigartiges Beispiel einer spätmittelalterlichen Verteidigungsanlage am Fuß eines strategisch wichtigen Alpenpasses sind, hat die UNESCO Bellinzona auf die Welterbeliste gesetzt.

Bellinzona war ein wichtiger Stützpunkt der Mailänder Herzöge, die Talsperre bot Schutz vor den kriegerischen Truppen der Eidgenossen und hatte als "Schlüssel und Tor nach Italien" europäische Bedeutung bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts.

Doch Bellinzona ist kein Burgenmuseum. Die inzwischen weltberühmte Tessiner Architektur hat hier ihren Ursprung. Im Stadtbild vermischt sich moderne Architektur mit dem mittelalterlichen Bauwerk, Alt und Neu wird zur Einheit. Mit der Restaurierung der größten Burg, des mitten in der Stadt auf einem Felskopf stehenden Castelgrande, sollte nicht die militärische Festung als Festung erhalten, sondern den heutigen Bedürfnissen der Menschen angepasst werden.

Bellinzona ist heute zu einem Wallfahrtsort für Freunde der modernen Architektur geworden. Die Stadt wird aber ihren lombardischen Charakter und ihr mediterranes Flair nie verlieren und die ursprünglichste Stadt im Kanton Tessin bleiben.
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Ende 6.Jh.

erstmals urkundliche Erwähnung Bellinzonas

7.-13.Jh.

Herrschaft der Bischöfe von Como

1242

Bellinzona wird von der Herzogsfamilie Visconti aus Mailand erworben

Ende 15.Jh.

Eroberung der Stadt durch die Eidgenossen

1503-1798

Bellinzona steht unter der Herrschaft der drei inneren Orte Uri, Schwyz und Unterwalden, die hier Festungsanlagen unterhielten

1798

Bellinzona wird Hauptstadt des helvetischen Kantons Bern

1803

Bellinzona wird Hauptstadt des Kantons Tessin

Filmtext

Lebendige Nähe zur mediterranen Welt: Bellinzona. Hauptort der schweizerischen Sonnenstube, dem Kanton Tessin. Bellinzona wird seinen lombardischen Charakter nie verlieren. Sie ist die ursprünglichste Stadt im Tessin. Verkehrsstrategisch ein wichtiger Ort am Fuße der Alpenpässe St. Gotthard, San Bernardino, Lukmanier, Nufenen. Die Stadt war Jahrhunderte lang ein Ort, wo man die Reise unterbrach, um auszuruhen. Mit der Autobahn und den Schnellzügen ist Bellinzona zu einer Kilometermarke geworden auf der Reise von Nord nach Süd oder von Süd nach Nord.

Die Herzöge von Mailand wollten ihre Festungen gegen die kriegerischen Eidgenossen haben. Vom Castello Montebello aus wäre die Verteidigung nach allen Seiten möglich gewesen mit Unterbringung von Truppen und Kriegsmaterial.

Es heisst im Beschluss der UNESCO: Die Festungen von Bellinzona sind ein außergewöhnliches Beispiel einer spätmittelalterlichen Verteidigungsanlage.

Das Castello di Montebello: Im 13. Jahrhundert erbaut und bis ins 15. Jahrhundert immer weiter ausgebaut. Danach wurde die Burg dem Zerfall überlassen. Heute thront sie restauriert über der Altstadt. Aber in Bellinzona bildete sich in den letzten Jahrzehnten eine Beziehung zwischen den mittelalterlichen Bauten und der modernen Architektur.

462 Meter überm Meer, hoch über dem Tal, auf dem höchsten Punkt des Felsrückens: das Castello Sasso Corbaro. Ende des 15. Jahrhunderts wurde eilends ein Wachposten errichtet. Sasso Corbaro wurde im Jahr 1479 in nur sechs Monaten gebaut. Bellinzona war wichtiger Stützpunkt des fürstlichen Territorialstaates der Mailänder Adelsfamilien Visconti und später der Sforza. Die Mailänder Herzöge hatten Angst vor den stürmerischen Truppen der Eidgenossen.

Die Talsperre galt als "Schlüssel und Tor nach Italien". Aber die Eidgenossen hielten Bellinzona für nicht einnehmbar, es hieß: Bellinzona werde so stark verteidigt, dass es auf keine Weise erstürmt werden könne. Bellinzona wurde den Eidgenossen zu Beginn des 16. Jahrhunderts kampflos überlassen. Es war der Preis für Söldnerdienste, die der französische König, Ludwig XII. bezahlte, um seine Erbansprüche auf das Herzogtum von Mailand durchzusetzen.

Nachdem Bellinzona eidgenössisch geworden war, verlor die Talsperre ihre militärische Bedeutung. Bellinzona war nicht mehr Mittelpunkt historischer Ereignisse. Die Burgen wurden dann gleich umbenannt: Montebello wurde zum Schwyzer Schloss, Sasso Corbaro zum Unterwaldner-, das Castelgrande zum Urner Schloss.

Die mächtige Sperrmauer, die Murata, hat heute noch eine Länge von 700 Metern, sie reichte einst vom Castelgrande bis zur gegenüberliegenden Talseite. Die Ueberschwemmung des Flusses Ticino riss im 16. Jahrhundert 150 Meter der Mauer weg. Teile sind zerfallen, andere im Laufe der Zeit für den Städtebau abgerissen worden. Die Mailänder Herrschaft hat die Murata als Doppelmauer gebaut. Durch ihr Inneres führt ein Tunnelgang. Es wird heute aber bezweifelt, dass das Mauerwerk den Angriffen mit Artilleriekanonen hätte standhalten können. Vielleicht wusste man in Mailand, dass die Eidgenossen kaum schwere Waffen über den Gotthard schaffen konnten.

Bei der Restaurierung des Castelgrande war es nicht die Idee, die Festung zu restaurieren, um daraus eine neue Festung zu machen. Die Idee war eine Neugestaltung, Alt und Neu in eine Beziehung zu bringen, die den heutigen Bedürfnissen der Menschen entspricht. Nicht das Neue ist dem Alten angepasst, sondern das Alte dem Neuen: Die Restaurierung des Castelgrande ist kein Versuch, Vergangenheit zu erhalten, da ist keine vorgetäuschte Antike nach denkmalpflegerischen Theorien, kein Heimatstil, keine romantische Idylle, sondern Moderne: Klare, strenge Linien in Verbindung mit mittelalterlichem Bauwerk. Es scheint, als hätte die weltberühmte Tessiner Architektur erst kontinuierlich um die Festungsanlagen heranwachsen müssen.

Vor etwa fünfzig Jahren sind die ersten Bauten aus einer Aufbruchstimmung heraus entstanden. Man wollte einen Bezug schaffen, zwischen dem Gebäude und der natürlichen Umgebung. Bellinzona ist zu einem Wallfahrtsort für Freunde der modernen Architektur geworden.

"Am Schluss jeder Restaurierung ist das zu erhaltende Monument immer ein neues Monument, wo die Geschichte noch geschrieben werden muss !", sagt der Architekt des Castelgrande: Aurelio Galfetti. Zeitgenössische Architektur und mittelalterliche Steinmauern: Darf eine Restaurierung den ursprünglichen Charakter eines Kulturerbes von Weltbedeutung so verändern? Das restaurierte Castelgrande löst Emotionen, Unwillen und Begeisterung aus.

Das Welterbekomitee der UNESCO hat sich für diese Einheit von Neu und Alt entschieden.
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